
 

Pressemeldung  

Predigt in Paderborn bald der Chatbot?  

Zu Libori findet in der Gaukirche die Ausstellung „KI in Kirche und Gesellschaft“ statt 

Kirche und Arbeitswelt sind durch Werte wie soziales Miteinander und Tradition geprägt. Welche Mög-

lichkeiten bietet hier Künstliche Intelligenz (KI)? Dieser Frage widmet sich die Ausstellung „KI in Kirche 

und Gesellschaft – zwischen Schöpfung und Source Code“ (23.-27. Juli 2023 in der Gaukirche am Pader-

borner Domplatz) in der Libori-Woche. Ziel der Veranstalter City-Pastoral Paderborn, Pfarrei St. Libo-

rius, Erzbistum Paderborn, Paderborner Citymanagement und Fraunhofer IEM ist es, die technologi-

schen Möglichkeiten der Künstlichen Intelligenz aufzuzeigen und gemeinsam mit den Besucher:innen 

Chancen, Gestaltungsmöglichkeiten, aber auch Herausforderungen und Grenzen der Technologie zu 

diskutieren. 

Die bevorstehende Ausstellung bietet Besucher:innen eine einzigartige Gelegenheit, KI-generierte 

kirchliche Themen und Inhalte zu erleben und sich über die vielfältigen Möglichkeiten dieser Techno-

logien zu informieren. Bilder mit Motiven aus der Tradition der Kirche und aus dem Neuen Testament 

werden von KI generiert und gegenübergestellt. Mittagsgebete werden analog und digital mit Elemen-

ten von KI gestaltet. KI-bearbeitete Themen aus Alltags- und Arbeitswelt laden zur Auseinandersetzung 

ein. Eine interaktive Station wird Hintergründe zu KI liefern und Beispiele ihres Einsatzes aufzeigen. 

Offene Gesprächsformate am Mittwoch- und Donnerstagabend, die Beispiele für den Einsatz von KI in 

Kirche und Arbeitswelt zeigen, laden zum Nachdenken über Grenzen und Chancen dieser Entwicklung 

ein.  

„Wir greifen mit Künstlicher Intelligenz ein Thema auf, das die Menschen quer durch die Gesellschaft 

betrifft, beschäftigt, Hoffnungen und Ängste weckt. Deshalb gehört es auch in die Kirche. Die digitale 

Welt korrespondiert in der Libori-Woche mit der Tradition eines Kirchengebäudes aus dem 12. Jahrhun-

dert, mit den Themen unseres Alltags und Arbeitens und will Resonanzen erzeugen, die untereinander 

ausgetauscht und diskutiert werden müssen. Wichtig ist uns: Es geht uns nicht um richtig oder falsch, 

sondern um einen Diskussionsbeitrag“, erläutert Dechant Benedikt Fischer. So werden neben den viel-

fältigen Chancen durch Künstliche Intelligenz auch Grenzen in den Blick genommen, die es einzuhalten 

gilt.  

Dialog als Ziel: Technisch machbar – ethisch vertretbar? 

Das Fraunhofer IEM ist Technologiepartner der Ausstellung. Die Forscher:innen setzen Künstliche In-

telligenz üblicherweise in Projekten mit Industrieunternehmen ein, um dort Produkte und Prozesse zu 

verbessern. „Neben den technischen Möglichkeiten betrachten wir auch immer die organisatorische 

und menschliche Dimension. Wir fragen etwa: Welche Auswirkungen hat die Einführung neuer Techno-

logien auf die Arbeitnehmer:innen, die Arbeitsprozesse oder die Unternehmenskultur? In der Ausstel-

lung ‚KI in Kirche und Gesellschaft‘ geben wir einen Einblick in die Technologie und zeigen das Zusam-

menwirken mit KI. Hierbei werden sicherlich auch ethische Fragen aufkommen – die wir gemeinsam 

mit unseren Partnern von der City-Pastoral und den Besucher:innen diskutieren wollen“, sagt Dr. Harald 

Anacker, Bereichsleiter am Fraunhofer IEM. 

Der Paderborner Citymanager Heiko Appelbaum hebt neben der Aktualität des Themas das gute Mit-

einander ganz unterschiedlicher Projektpartner hervor: „Die Ausstellung unterstreicht eindrucksvoll die 



 

Kompetenzvielfalt in unserer Stadt und zeigt, wie aus einer guten Idee mit viel Engagement Großes 

entstehen kann.“ 

 
Das Ausstellungsprogramm 

In fünf Bausteinen regt die Ausstellung „Künstliche Intelligenz in Kirche und Gesellschaft – zwischen 

Schöpfung und Source Code“ zum Nachdenken und Diskutieren an.  

• Eröffnung der Ausstellung 

Am Sonntag wird die Ausstellung um 17.00 Uhr eröffnet. Neben Informationen über die Entste-

hung der Ausstellung, wird es bereits eine erste Live-Demonstration geben. Die Ausstellung ist 

bis 20.00 Uhr geöffnet. 

• Ausstellung „Künstliche Intelligenz in Kirche und Gesellschaft“ 

In den Seitenschiffen der Gaukirche zeigen acht von KI-generierte Kunstwerke Szenen des Kreuz-

wegs Jesu auf einzigartige Weise. Im Hauptschiff der Kirche finden Besucher:innen Bilder, die The-

men zur Arbeitswelt der Zukunft, Nachhaltigkeit, Schöpfung, Himmel und Hölle etc. visualisieren. 

Besucher:innen erhalten auch Einblicke in die jeweiligen Arbeitsaufträge an die KI – und können 

die sogenannten „Prompts“ nachlesen. Die Ausstellung ist von Montag bis Donnerstag von 11.30 

bis 19.00 Uhr geöffnet. 

• Mittagsgebet mit KI-Unterstützung 

Am Montag und Dienstag findet jeweils um 12.00 Uhr ein Mittagsgebet statt. Dechant Benedikt 

Fischer wird die Gottesdienste mit Inhalten ergänzen, die vom sprach- und textbasierten Chatbot 

Chat GPT erstellt wurden.  

• Live-Demonstration KI-Tools 

Von Montag bis Donnerstag findet im südlichen Seitenschiff (Taufbecken) jeweils um 14.00 und 

16.00 Uhr eine Live-Demo zu aktuellen KI-Tools statt. Ob Text, Bild, Audio oder Video: Die Besu-

cher:innen erhalten Einblicke, welche Inhalte heute schon über KI-Tools erstellt werden können. 

• Diskussionsrunden mit Live-Demo 

Am Mittwoch und Donnerstag haben Besucher:innen jeweils zwischen 18.00 und 19.30 Uhr die 

Möglichkeit, in einer Gesprächsrunde verschiedene Perspektiven auf das Thema Künstliche Intel-

ligenz kennenzulernen – und sich auch selbst an der Diskussion zu beteiligen. Am Mittwoch liegt 

der Schwerpunkt auf KI in der Kirche und am Donnerstag auf KI in der Arbeitswelt. 

 

 

 

 

 

 

 



 

Interview aus dem Newsroom vom Fraunhofer IEM  

Interview der Herren Fischer und Anacker zur Ausstellung „KI in Kirche und Gesellschaft“ 

Die rasante Entwicklung von künstlicher Intelligenz (KI) hat in den letzten Jahren zahlreiche Bereiche 

unseres Alltags revolutioniert. Von der Industrie über die Medizin bis hin zur Mobilität – KI ist allgegen-

wärtig und prägt unsere Gesellschaft zunehmend. Doch wie kann die innovative Technologie auch in 

einem traditionellen Umfeld wie der Kirche Einzug halten? Die City-Pastoral Paderborn, die Pfarrei St. 

Liborius, das Erzbistum Paderborn, das Paderborner Citymanagement und das Fraunhofer IEM organi-

sieren vom 23.-27. Juli 2023 die Ausstellung „KI in Kirche und Gesellschaft“ in der Gaukirche am Pader-

borner Domplatz. Eine spannende Kooperation, wie Dechant Benedikt Fischer (Dekanat Paderborn) und 

Dr. Harald Anacker (Fraunhofer IEM) im Interview betonen. 

 

Herr Fischer, Sie kamen mit der Idee einer KI-Ausstellung zu Libori auf das Fraunhofer IEM zu? Was 

ist die Motivation dahinter? 

Künstliche Intelligenz ist ein Thema in allen Medien. Es erscheint kaum eine Tageszeitung, in der wir 

keinen Artikel darüber finden. Menschen beschäftigen sich abstrakt mit der Thematik oder direkt als 

Anwender:innen von ChatGPT. Themen, die die Gesellschaft so intensiv bewegen, gehören auch im 

kirchlichen Raum diskutiert. Zahlreiche Anwendungsgebiete von KI sind denkbar und direkt umsetzbar 

in Bereichen, bei denen in hohem Maße ethische Kriterien eine wichtige Rolle spielen. Die schnelle Ent-

wicklung dieser Technologie muss deshalb von einer kritischen Debatte begleitet werden, die die Fragen 

von Chancen und Risiken gut ausloten kann.  

Der Ursprungsgedanke für diese Ausstellung war zunächst viel oberflächlicher. Durch einen Artikel einer 

christlichen Wochenzeitung war bei mir die Neugier geweckt, wie KI wohl Motive der christlichen Kunst, 

etwa Kreuzwegstationen, oder auch bibeltheologische Themen, wie „Himmel“ oder „Schöpfung“ bild-

lich darstellen würde. Im Prozess der Entwicklung der Ausstellung zusammen mit Fraunhofer erweiterte 

sich der Blickwinkel in die Alltags- und Arbeitswelt hinein.  

 

Herr Anacker, das Fraunhofer IEM ist Technologiepartner der Ausstellung. Mit Künstlicher Intelligenz 

kennen Sie sich gut aus – für gewöhnlich sind Ihre Kunden aber Industrieunternehmen, die Produkte 

und Prozesse optimieren möchten. Warum beteiligt sich das Fraunhofer IEM an der Ausstellung? 

Natürlich untersuchen wir als anwendungsorientiertes Forschungsinstitut primär die Möglichkeiten von 

Technologien wie z.B. KI für Industrieunternehmen und schaffen Lösungen für konkrete Problemstel-

lungen. Daneben haben wir aber auch stets einen weiteren Auftrag, nämlich der aktive Wissenstransfer 

in Politik und Gesellschaft sowie die Mitgestaltung gesellschaftlicher Debatten. Die Notwendigkeit ei-

ner Debatte ist meiner Meinung nach mit Blick auf die Entwicklungsgeschwindigkeit und aktuellen Ein-

satzmöglichkeiten von KI unbedingt erforderlich.  

Dank der Kirche haben wir vom Fraunhofer IEM mit der Ausstellung die Möglichkeit erhalten, Impulse 

und Denkanstöße zu geben, um sich der Technologie KI zu nähern und sich mit ihr auseinanderzusetzen. 

Gewiss ist die Anwendung von KI mit kirchlichen Inhalten unter Regie der Kirchenvertrer:innen für uns 

einzigartig, nicht so aber die damit verbundene Aufklärungsarbeit, die wir für die Industrie z.B. im 

„Kompetenzzentrum Arbeitswelt.Plus“ schon länger betreiben.  



 

Herr Fischer, welche Reaktionen auf die Ausstellung erwarten Sie? Könnte es Menschen geben, für 

die damit eine Grenze überschritten wird? Was sagen Sie denen? 

Die Ausstellung wird allein dadurch provozieren, weil sie stattfindet. Nicht wenige Christen möchten 

eine katholische Kirche einzig für die Feier von Gottesdiensten verwendet wissen. Diese Ausstellung 

verbindet moderne Technologie mit der Geschichte einer Kirche, in der seit über 800 Jahren gebetet 

wird. Das wird eine Resonanz erzeugen. Wenn wir als Kirche in der Gesellschaft relevant bleiben wollen, 

benötigen wir genau solche Resonanzräume, damit eine fruchtbare Auseinandersetzung gelingen kann. 

Viel häufiger wünsche ich mir die Einladung von innovativer gesellschaftlicher Entwicklung in den tra-

ditionellen Raum des Kirchlichen. Wir können viel voneinander lernen, ohne dass wir das Wesentliche 

verlieren.  

Sicher wird es in der Ausstellung Darstellungen geben, die Menschen irritieren, weil Jesus Christus in 

ganz anderen Kontexten erscheint als gewohnt. Nun hat jede Zeit der Geschichte ihre Kontexte für bib-

lische Darstellungen gewählt. Wir wagen es nun durch den Einsatz von Technologie. Irritationen führen 

hoffentlich zum Gespräch und zur Diskussion. Wenn das gelingt, ist das Ziel der Ausstellung erreicht.  

 

Herr Anacker, Sie haben sich in den letzten Wochen intensiv mit den Kirchenvertreter:innen ausge-

tauscht. Was ist Ihre Einschätzung: Wo kann KI gewinnbringend und kurzfristig eingesetzt werden? 

Unsere Motivation bei diesem Vorhaben liegt weniger in der konkreten Integration von KI in kirchliche 

Abläufe als vielmehr in der Aufklärungsarbeit und dem Aufzeigen von technischen Möglichkeiten -und 

zwar nicht erst zukünftig, sondern schon heute. Ich erinnere mich gern an die Entstehung der Inhalte 

für die Ausstellung zurück, als nach einer kurzen Live-Demonstration der technischen Werkzeuge zahl-

reiche Ideen für Anwendungsfälle entstanden sind. Prägend für mich war, wie schnell wir dabei auf 

Beispiele gestoßen sind, die ethische Fragestellungen mit sich bringen – so z.B. ein Seelsorgegespräch 

mit einer KI, die sich nahezu so anhört wie die vertraute Stimme von Herrn Fischer. Wenn es uns gelingt, 

die inspirierenden Diskussionen in die Liboriwoche zu transportieren und mit den Bürger:innen fortzu-

führen, dann haben wir viel erreicht. Vielleicht fallen Herrn Fischer ja 1-2 Beispiele ein, was seiner Mei-

nung nach konkret im Kirchenalltag denkbar wäre. 

Fischer: Im kirchlichen Bereich sehe ich derzeit keinen seelsorglichen Einsatz von KI. Seelsorge muss 

menschlich in jeder Hinsicht bleiben. Für die Recherche von inhaltlichen Fragestellungen zur Vorberei-

tung von Vorträgen, Predigten oder Artikeln kann KI in der Tat hilfreich sein, wenn es eine finale Bear-

beitung und Korrektur durch einen Menschen gibt. In der Verwaltung könnten KI-generierte Prozesse 

vermutlich im Rechnungswesen, in Archivfragen, auch in der Bearbeitung von Personaldaten eingesetzt 

werden, wenn es datenschutzrechtliche Regelungen gibt. Interessant fände ich den Einsatz von KI bei 

der Planung von neuen Gebäuden für kirchliche Zwecke unter den Aspekten von Nachhaltigkeit und 

Ressourcenschonung.  

 

 

 



 

 

Beispiel aus der Ausstellung „KI in Kirche und Gesellschaft“: Jesus mit Fangemeinde. [Fraunhofer IEM / Midjourney] 

 

 
 
Dechant Benedikt Fischer (Dekanat Paderborn) und Dr. Harald Anacker (Fraunhofer IEM) [Fraunhofer IEM] 

 


